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Die Ausgangsuniform schweizerischer Prägung war in den

letzten 50 Jahren eine äußerst fragwürdige Schöpfung. Einstmals

im Bestreben, Ausgangs- und Feldanzug miteinander kombinieren

zu können, in der Folge aber aus falsch verstandener
«Demokratisierung» hat man den Ausgangsanzug systematisch jeden
Schmuckes entkleidet. Mit dem langweüigen Tenü von heute
und ganz besonders den blaß-phantasielosen Vorschlägen unserer
Unifo:infachleute kann die Freude an der Uniform inskünftig
kaum mehr erhalten oder gar gefördert werden. Von diesem

Gesichtspunkt aus nützt sie uns nichts mehr. Die sich in der prächtigen

Ausrüstung unserer Musikkorps aller politischen Richtungen
zeigen le allgemeine Freude an der Uniform wird negiert. Man
hat ofensichtlich nicht mehr den Mut, echt soldatisches Wesen
zu pflegen.

Die Neuschöpfungen lehnen sich völlig an das Zivile an.
Gezwungenermaßen hat man sich laufend der rasch wechselnden
Alltag-mode anzupassen. Der in der Rekrutenschule gefaßte,
kaum einige hundert Stunden getragene Ausgangsanzug ist am
Ende der Auszugswehrpflicht bereits so aus der Mode geraten,
daß er genau gleich Objekt immerwährender Kritik bleibt wie
unsere heutige Kombination von Feld- und Ausgangsanzug.

Ist die Ausgangsuniform wirklich unentbehrlich, dann gestalte
man S'e, frei von sinnlos gewordenen Vorbildern, schmuck- und
farberfroh, müitärische Traditionen wahrend! Mit dem Verzicht
auf den Ceinturon ist es nicht getan. Warum nicht der Modeström

ung des «Military Look» folgen und an Stelle der heutigen
'Polst rdekorationen» wieder jene gold- und silberglänzenden
Knöpic und Abzeichen unserer Vorväter, ja vielleicht gar Pinsel,
Pompons, Achselstücke und Tressen zur Uniformgestaltung nutzen

und statt des eintönigen Feldgraus das alte Blau hervorholen,

den Schützen und Aufklärern die grünen Schützen- und Guiden-
röcke, den Sanitätern das attraktive Hellblau unserer Militärärzte

von ehedem wieder geben >.

Ausgangsuniform -ja oder nein?

Die Forderungen der Wehrbereitschaft ertragen ganz besonders

im Kleinstaat keine Halbheiten. Allzu groß ist die Gefahr,
durch ein «Alles-wie-die-Großen-machen-Wollen» auf das

Niveau einer Bürgerwehr abzusinken. Durch unser Müizsystem
mit dem Nachhausenehmen der Ausrüstung haben wir im
Vergangenen, losgelöst von ausländischen Vorbildern, optimale
Lösungen gefunden. Sie neuzeitlich weiter zu pflegen heißt vor
allem, den Wehrmann für den Mobümachungsfall bestmöglich
auszurüsten. Dieser Aufgabe kommt uneingeschränkt das Primat
zu.

Die bevorstehende völlige Trennung von Feld- und Ausgangsanzug

ist Anlaß zum Neuüberdenken und zur Trennung von
Notwendigem und Wünschbarem. Durch den Verzicht auf ein
ohnehin stets problematisches Ausgangstenü werden gewichtige
Mittel gespart, die direkt der Wehrbereitschaft zugute kommen
können. Nicht leichten Herzens, aber um echt der Landesverteidigung

zu dienen, sollten wir heute auf das Entbehrliche
verzichten.

Ein umfassender Truppenversuch in Schulen und Kursen
dürfte sich um so eher lohnen, als er weit weniger kostet als die

Erprobung eines einzelnen neuen Uniformstücks. Geht es dann
wirklich nicht ohne Ausgangsanzug, so gestalte man diesen

wenigstens ohne falsche Konzessionen an die Außenstehenden

(sprich Neider) so, daß er wirklich von militärischem Nutzen
sein kann.

Sitzung des Zentralvorstandes
vom 27. Juni 1969 in Bern

Der ZV behandelte im wesentlichen diejenigen
(> schaffe, die am folgenden Tag der

ordentlichen Präsidentenkonft-renz vorgelegt
werden sollten und aur diesem Weg den
Mitglieder!, der Offiziersgescllschaft zur Kenntnis
(dangen werden. Hier seien einige von besondrer

b deutung herausgegriffen.
Die jüngste Aussprache mit dem EMD hat am

¦2-Juni stattgefiinden. In zahlreichen präzis
formulierten Fragen stellte der ZV verschiedene
kwndirs aktuelle und bedeutsame Gebiete
unsere. Landesverteidigung zur Diskussion. Die
JTtret.r des EMD unter Führung von Bun-

esrat R. Gnägi gingen offen und ausrührlich
Jt die Fragen ein. Die Aussprache fand im

«eiste i-uter Zusammenarbeit statt.
Die rV urse für Kurs- und Übungsleiter zur För-

erung der außerdienstlichen Ausbildung sind
cscs Jahr auf erfreuliches Interesse gestoßen.

[ enKuvs über Ausbildungsmethodik inWalen-
ot ha icn 37, denjenigen über spezielle Ge-

**tstechnik in Bellinzona 22 Offiziere be-
'ucnt- Hm dritter Kurs, über ausländische Ar-

een, wird in Lausanne stattfinden.
Die Anpassung des außerdienstlichen Schieß-
fSf"san die Erfordernisse des modernen Krie-

8esvv-iiHlc weiterverfolgt. Eine Aussprache der
,Vi rten Kreise zeitigte als erstes konkretes

8<-bn;< (Jie Notwendigkeit eines neuen, den
aih(iien Eigenschaften des Sturmgewehrs

,A u Schießprogramms sowie die Wünsch-
bttkeit

entsprechender Übungsmöglichkeiten
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aur verschiedene Distanzen, worauf bei der
Erstellung neuer Schießanlagen geachtet werden
sollte.

Nach den Ausbildungsfragen beschäftigte
sich der ZV ausgiebig mit dem Problemkreis
der militärischen Formen. Gegenwärtig scheinen
Vorschrift und Praxis nicht mehr übereinzustimmen

(Grußpflicht, Anzug und anderes), ein
durchaus unbefriedigender Zustand, der nicht
einrach hingenommen werden darf. Entweder
gehen die Vorschriften nach Voraussetzung
und Zielsetzung von überholten Vorstellungen
aus, so daß sie mit Vorteil abgeändert würden;
ist dies hingegen nicht der Fall, bleibt im Interesse

einer tauglichen und glaubhaften Armee
nichts anderes, als den Vorschriften Nachachtung

zu verschaffen.'Zur gründlichen Bearbeitung

dieses fiir Geist und Ansehen der Armee
außerordentlich wichtigen Fragenkomplexes
soll eine Kommission aus aktiven Kommandanten

und Subalternoffizieren gebüdet werden.
Hinsichtlich der im kommenden Jahr

stattfindenden Ablösung an der Spitze des ZV (Wechsel
des Vorortes) wurden auf Grund der

eingegangenen Kandidaturen erste Vorentscheide
zuhanden der Präsidentenkonferenz getroffen.

Sbr

Ordentliche Präsidentenkonferenz
vom 28. Juni 1969 in Bern

In seinem Bericht gab der Zcntralpräsident,
Oberst H. Binder, einen Überblick über die
Entwicklung und Tätigkeit der SOG im
vergangenen Berichtsjahr, insbesondere über den

Stand der Arbeiten in einigen wichtigen
Kommissionen.

Die Umfrage betreffend die Totalrevision der

Bundesverfassung hat in den Sektionen ein
günstiges Echo gefunden. Deren Antworten werden

zur Zeit im ZV ausgewertet.
Bezüglich des neuen Verjässungsartikels Turnen

und Sport setzt sich die SOG fiir eine Lösung
aur Bundesebene ein, ist indessen der Auffassung,

daß damit nicht das EMD, sondern das

Departement des Inneren beauftragt werden
sollte.

Die Militärausgaben von etwa 2,4% des

Sozialproduktes sind noch weit von der
Belastungsgrenze entfernt. Aur jeden Fall sollte
der Anteil der Ausbildung (bisher 170,,) an den

Gesamtausgaben erhöht werden.
Abschließend behandelte der Zentralpräsident

noch einige spezielle Fragen der militärischen

Kriegsbereitschaft.
Sodann folgte ein Vortrag von Oberstdivisionär

R. Blocher, Kdt Gz Div 7 und
Vizepräsident der SOG, über das Thema «Kampf
der Infanterie gegen einen mechanisierten Gegner».
Nicht allein die äußerst rege Diskussion,
sondern auch eine Eingabe der Sektion St.Gallen
über die unzureichenden Panzerabwehrnüttcl
bei der Grenzdivision und den Grenzbrigaden
machte deutlich, wie dringend dieses Problem
bei der Truppe geworden ist. Behclfsmaßnah-

men sind eingeleitet. Doch ist unerläßlich,
unsere Panzerabwehr an Hand des modernen
Feind- und Kriegsbildes grundsätzlich zu
überprüfen und ganze Lösungen anzustreben. Sbr

^MZNr. 8/1969 455


	Mitteilungen

